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Aus unserer S o n n t a g s z e i c h n e r - M a p p e

NACH DEN WAHLEN

Mir chönted eigentli au no warte mit Flüge,

viellicht isch es emol «Hopla-inbegriffe»!

Reisen
vor 150 Jahren

Wenn der Postmeister uns mehr
Pferde aufdrängen will, als notwendig

sind, so hilft es nichts auf das
Recht zu bestehen, so weiterbefördert

zu werden, wie man angekommen

ist. Er weiss ganz genau, dass

man nicht dableiben wird, um einen
Prozess beim Oberpostamt zu führen.

Man tut am besten, ein oder
zwei Pferde zu bezahlen ohne sie

anspannen zu lassen, sonst kommen bei
der nächsten Station noch mehr dazu.

Wenn man beim Pferdewechsel
eine Mahlzeit bestellt, so dauert es

lange, bis diese fertig ist. Steht das

Essen auf dem Tisch, so meldet der

ZUG
Restau rant
AK LI N

beim Zytturm
Einfach prima!
Sehenswerte antike

Zugerstube

Postillon mit dem Horn, dass er fort
wolle. Man soll also in Eile wenig
essen und doch die ganze Mahlzeit
bezahlen. Ich rate keinen fremden
Wein, sondern gewöhnlichen Tischwein

zu begehren, es kommt doch
alles aus einem Fass, nur ist der
fremde Wein kostbareres Gift.

In den Wirtshäusern rauchen die
Oefen, damit der Gast befehle, dass

man das Holz wieder herausziehen
soll und es dennoch bezahlen muss.
Die Betten sind zu kurz und haben
blaue Ueberzüge, damit man den
Schmutz weniger sehe. Dagegen hilft
nur, auf dem Boden auf Stroh seine

eigenen mitgebrachten Betten legen
zu lassen.

Die angenehmste Art zu reisen ist
zu Fuss, aber diese ungewöhnliche
Art zu reisen passt nicht in den Tarif,
nach welchem die Wirte ihre Fremden

einzuschätzen pflegen. Man wird
in Dachstübchen in schmutzigen Betten

einquartiert oder muss jedesmal
weitläufig erzählen, warum man nicht
mit Kutsche und Pferden erscheint.

Knigge (1788).

Jetzt schimpf moch eiaer auf die S.B.B.
E. H.

Füsilier
Chrüsli

In der Theorie wird der Wacht-
dienst erklärt. Der Leutnant fragt:
«So, Chrüsli, was mached Ihr, wenn
Ihr uf Kasernewacht stönd, und en
Zivilist ohni Uswis id Kaserne will?»
«Herr Litenant, dänn gange i de-
hinder!» war die soldatische Antwort.

Korporal B., im Zivil Lehrer, will
Füsilier Chrüsli auf seine geistigen
Fähigkeiten prüfen: «Worum chömed
Ihr wieder uf de Bode abe, wenn Ihr
i d'Luft gumped?» Chrüsli: «Will i so
schwer! Schueh a ha!»

Ein andermal soll Chrüsli über seine
mathematischen Kenntnisse Auskunft
geben. Hinter der Frage des Korporals

B., was mehr sei, eine Million
oder Hunderttausend, wittert er eine
Falle und gibt deshalb mit verschmitztem

Gesicht die Antwort: «Beides

glich vil!» f.

Auch eine
Intelligenzprüfung

Ein Berneroberländer will in
unserm Hotel übernachten. Angelegentlich

erkundigt er sich ob's de au
ja ke Tapetegemschi hebi?

Als ich erschüttert versichere, ich
verstünde würkli nicht, was er meine,
erläutert er bescheiden: «He, Wanze!»

L.M.

CigaresWeber
MENZIKEN

S)cts.

FLORIDA
EIN NEUER MILDER WEBERSTUMPEN

/WUA&eA iKÄjmckt, ihm imiHlç^/
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